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Das Triduum Paschale 
Einführung in die Feier der Kar- und Ostertage 

 
Die Karwoche 

 
Die Karwoche ist Herzstück und Ziel der österlichen Fastenzeit. Sie ist die 
Woche unmittelbar vor Ostern. Innerhalb der Karwoche, der "Heiligen Wo-
che", sind der Palmsonntag, Gründonnerstag und der Karfreitag sowie die Os-
ternacht besondere Höhepunkte. Die Zeit vom Gottesdienst am Abend des 
Gründonnerstags bis zur Osternacht heißt das "triduum paschale", die drei 
Tage der "Feier des Leidens, Sterbens und der Auferstehung unseres Herrn 
Jesus Christus". 

 
 Kreuzverhüllung 

 
Der Brauch, Kreuz und Bilder in der Fastenzeit zu verhüllen, ist erstmals im 
12. und 13. Jahrhundert bezeugt und geht vermutlich auf Hunger- oder Fasten-
tücher (Fastenvelen) zurück, mit denen man seit dem 11. Jahrhundert zu Be-
ginn der Fastenzeit dem Volk den Blick auf den Altar versperrte. Der Ursprung 
dieser Verhüllung des gesamten Altarraumes liegt im Dunkeln. Später wurden 
die Tücher im Umfang verkleinert und mit Bildern der Passion Christi ge-
schmückt (ein bekanntes Beispiel dafür ist das Zittauer Fastentuch), zusätzlich 
wurden Kreuze, Bilder und Statuen verhüllt. Eine erste Auslegung dieses 
Brauchs findet sich im 13. Jahrhundert bei Bischof Wilhelm Durandus von 
Mende (Südfrankreich). Die Verhüllung wird von ihm allegorisch auf Joh 8,59 
hin gedeutet, als Verbergen der Gottheit Christi in der Zeit des Leidens. Eine 
weitere Deutungsmöglichkeit bietet sich mit Blick auf die mittelalterliche Buß-
praxis an: bei der Verhüllung der Kreuze und Bilder könnte es sich um einen 
Gestus der Solidarität mit den vom Gottesdienst ausgeschlossenen Büßern 
gehandelt haben: das "Fasten der Augen" als Zeichen der Buße. An diese In-
terpretation schließt sich auch die Wiederbelebung der Tradition der "Hunger-
tücher" nach der Liturgiereform in der Folge des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils durch das kirchliche Hilfswerk "Misereor" an (Solidarität mit den Ländern 
der sogenannten "Dritten Welt"). Eine dritte Deutungsmöglichkeit sieht in der 
Kreuzverhüllung eine Erinnerung an die Erniedrigung des Herrn, in der Ab-
sicht, sein Bild umso tiefer den Gläubigen einzuprägen. Als feste Regelung 
findet sich die Verhüllung von Kreuzen, Bildern und Statuen offiziell erst im 

Ceremoniale Episcoporum (1. Hälfte des 17. Jahrhunderts). Im Zuge der Neu-
ordnung der Liturgie entschied sich das Messbuch für die Bistümer des deut-
schen Sprachgebiets (1975-1979) für die Beibehaltung der Kreuzverhüllung. 
Die Verhüllung soll nach dem Gottesdienst am Gründonnerstagabend vorge-
nommen werden; auch der früher übliche Termin am fünften Fastensonntag 
(Passionssonntag) darf beibehalten werden. Die Kreuze bleiben bis zur Kreuz-
verehrung am Karfreitag verhüllt, alle anderen Bilder und Statuen bis in die 
Osternacht. Zur Palmprozession am Palmsonntag bleibt das Kreuz immer un-
verhüllt, da es liturgisch in dieser Feier Siegeszeichen ist. B. Kleinheyer hat 
zurecht darauf hingewiesen (Die neue Osterfeier, Freiburg 1971), dass sinn-
vollerweise nur die Kreuze und Bilder verhängt werden, die den in Herrlichkeit 
thronenden Herrn darstellen, nicht aber jene, die den Herrn in seiner Erniedri-
gung darstellen. 
 

Der Palmsonntag 
 

Der Palmsonntag eröffnet die Heilige Woche. Er erinnert an 
den Einzug Jesu in Jerusalem. Die Menschen empfangen ihn 
als König. Sie reißen Palmzweige ab und begrüßen ihn mit 
dem messianischen Hosanna-Ruf. Am Beginn des Palmsonn-
tags-Gottesdienstes steht daher bis heute die Palmweihe. In 
unseren Breiten werden dafür Buchsbaumzweige genommen, 

die man zu Hause als Zeichen des letztendlichen Sieges Christi hinter das 
Kreuz hängt. An die Palmweihe schließt sich die Palmprozession in die bzw. in 
der Kirche an. Am Palmsonntag wird dann bereits die Passion vorgelesen: Je 
nach Lesejahr die Matthäus-, Markus- oder Lukaspassion. 
 

Gründonnerstag 
 

Der Gründonnerstag ist der Donnerstag in der Karwoche. Das "Grün" hat mit 
der Farbe Grün nichts zu tun, sondern leitet sich von greinen (althochdeutsch: 
"weinen") ab. Gleichwohl hat das sprachliche Missverständnis wohl dazu bei-
getragen, dass traditionell in vielen christlichen Familien an diesem Tag grünes 
Gemüse (Spinat) gegessen wird. 
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Am Morgen des Gründonnerstages wird in der Bischofskirche die "Chrisam-
Messe" gefeiert, in der das Öl für die Krankensalbung, das Katechumenenöl 
und das Chrisam für die Salbung bei der Taufe geweiht werden. 
 

Am Abend eröffnet der Gottesdienst zum Gedächtnis der 
Einsetzung der Eucharistie die "Feier der drei österlichen Tage 
vom Leiden, vom Tod und von der Auferstehung des Herrn". 
Die Eucharistiefeier am Abend steht im Zeichen des letzten 
Mahles Jesu mit seinen Jüngern. Nach dem Gesang des Gloria 

schweigen Glocken und Orgel bis zur Osternacht. Als Evangelium wird der 
johanneische Bericht von der Fußwaschung gelesen (Joh 13,1-15). Diese Fuß-
waschung kann auch nach der Predigt an Mitgliedern der Gemeinde vollzogen 
werden. Im Hochgebet wird durch den Einschub "das ist heute" der Aspekt 
der Vergegenwärtigung des letzten Mahles Jesu betont. Nach der Feier wird der 
Altar abgedeckt und die konsekrierten Hostien an einen anderen Aufbewah-
rungsort übertragen. 
Zum Gründonnerstagsbrauchtum gehört auch die "Ölbergwache", eine nächt-
liche Zeit der Anbetung, die an das Gebet Jesu im Garten Getsemani erinnert. 
  

Karfreitag 
 

Der Karfreitag ist der Freitag in der Karwoche. Es ist der 
Überlieferung nach der Todestag Jesu. Man nennt den Kar-
freitag regional auch den "stillen Freitag". "Kar" ist abgeleitet 
vom althochdeutschen "Kara" und bedeutet Kummer, Klage. 
Zur neunten Stunde, der Todesstunde Jesu (für uns heute 
15.00 Uhr), versammelt sich 
die Gemeinde zur "Feier vom Leiden und Sterben Christi". 

An einen schweigenden Einzug und ein betendes Sich-Niederwerfen vor dem 
leeren, ungeschmückten Altar schließen sich eine alt- und eine neutestamentli-
che Lesung an. Dann wird die Passion Jesu nach dem Johannesevangelium 
vorgetragen (Joh 18,1-19,42), oft mit verteilten Rollen. Mit den "Großen Für-
bitten" wird der Wortgottesdienst abgeschlossen. Das Kreuz wird für die 
Kreuzverehrung mit dem Ruf "Seht das Kreuz, an dem der Herr gehangen, das 
Heil der Welt" enthüllt und von den Gläubigen durch Kniebeuge oder ein an-
deres Zeichen (Kuss) verehrt. Zur Kreuzverehrung werden die eindrucksvollen 
Improperien rezitiert bzw. gesungen (v. lat. probrum – Vorwurf). Die Improperi-

en sind Klagelieder des Erlösers gegen sein treuloses Volk, wobei das Volk des 
neuen wie des alten Bundes gemeint ist. 
An die Kreuzverehrung schließt sich eine Kommunionfeier an. 
Die Karfreitagsliturgie schließt mit einem Segensgebet über das Volk. Ein ei-
gentlicher Schlusssegen entfällt. 
  

Der Kreuzweg 
 

Vielerorts wird am Karfreitagnachmittag auch der Kreuzweg gebetet. Seine 
Stationen lauten: 
 
1. Jesus wird zum Tode verurteilt  
2. Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern  
3. Jesus fällt zum ersten Mal unter dem Kreuz  
4. Jesus begegnet seiner Mutter  
5. Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz tragen  
6. Veronika reicht Jesus das Schweißtuch  
7. Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem Kreuz  
8. Jesus begegnet den weinenden Frauen  
9. Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz  
10. Jesus wird seiner Kleider beraubt  
11. Jesus wird an das Kreuz genagelt  
12. Jesus stirbt am Kreuz  
13. Jesus wird vom Kreuz abgenommen und in den Schoß seiner Mutter gelegt  
14. Der heilige Leichnam Jesu wird in das Grab gelegt.  
  
Kreuzwege finden sich im freien Gelände und in fast allen katholischen Kir-
chen sind Kreuzwegstationen (als Bilder, Reliefs, zumindest auch durch ein 
kleines Kreuz gekennzeichnet) angebracht. Beim gemeinsamen Kreuzweg ge-
hen die Versammelten von einer Station zur anderen. Die Betrachtungen an 
den Stationen haben die gleiche Struktur: 
Vorbeter/in (V): "Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und preisen dich." 
Alle (A): "Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst." 
Alle machen eine Kniebeuge und schweigen kurz. 
Eine Lektorin oder ein Lektor (L) trägt einen biblischen oder beschreibenden 
Text vor (hier als Beispiel die achte Station): "Am Weg stehen Frauen, die den 
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gequälten Herrn beweinen. Er aber denkt voll Mitleid an das Unheil, das über 
sie kommen wird." 
V: "Weint nicht über mich." A: "Weint über euch und eure Kinder!" V: "Ihr 
werdet zu den Bergen sagen: Fallt über uns," A: "und zu den Hügeln: Bedeckt 
uns!" 
Dann folgt ein kurzer Gedanke der Aktualisierung, die Anwendung fürs Heute. 
L: "Wir sehen meist nur das äußere Leid und übersehen die tiefe Not, die von 
der Sünde kommt. Wir spüren nur den eigenen Schmerz und übersehen die 
Not der anderen." 
V: "Herr Jesus, mitten im eigenen Leid hast du an all die kommende Not der 
Mütter und Kinder deines Volkes gedacht. Wir bitten dich:" A: "Erbarme dich 
über uns und die ganze Welt." 
Ausgangspunkt der Entstehung dieser Andachtsform war Jerusalem, wo bereits 
im 4. Jh. bestimmte Gottesdienste an überlieferten "heiligen" Orten gefeiert 
wurden. Im Zuge der ausgeprägten Wallfahrtsfrömmigkeit des 14.-16. Jahr-
hunderts und der Verehrung des heiligen Landes fand der Kreuzweg weite 
Verbreitung in Europa. 
  

Karsamstag 
 

Der Karsamstag ist als Tag der Grabesruhe ein stiller Tag, 
ohne liturgische Feier. Nur die Tagzeiten werden gebetet. 
In der Orthodoxie wird am Karsamstag des Abstieges Jesu 
Christi in die Unterwelt (Höllenfahrt des Auferstandenen) 
gedacht. Er ist bis an die tiefsten Winkel der Unterwelt ge-
gangen, um dort die Erlösungsbedürftigen zu erlösen. Damti 
gedenkt die Orthodoxie in besonderer Weise des Glaubens-

artikels „hinabgestiegen in das Reich des Todes“. Wo Gott ist, kann keine Höl-
le sein. Ist der Auferstandene sogar in dieser tiefsten Unterwelt gewesen, hat 
die Hölle aufgehört, Hölle zu sein. 

 
Ostern 

 
Das christliche Osterfest hat Wurzeln, die weit zurückrei-
chen in die vorchristlichen, jüdischen Traditionen und zum 
anderen auch ("heidnische") Kulturen. Im Hintergrund ste-
hen die verschiedenen Feste und Kulte, die mit dem Früh-

jahr verbunden sind, mit der Wiederkehr des Lebens nach dem (scheinbaren) 
Tod der Natur im Winter; mit dem Sieg des Lichtes und der lebensspendenden 
Wärme über Dunkelheit und Kälte. Aus der Starre des Eises wird wieder le-
bendiges Wasser. In der eindrucksvollen Liturgie der Osternacht finden solche 
Symbole (Licht, Wasser) einen anschaulichen Ausdruck. Damit hängt wahr-
scheinlich auch der Termin zusammen, der erste Frühlingsvollmond, seiner-
seits uraltes Symbol des weiblichen Zyklus und der Fruchtbarkeit. Hasen und 
Eier als Fruchtbarkeitssymbole waren bereits Attribute der Fruchtbarkeitsgöt-
tin Ischtar (babyl), bzw. Astarte (griech). Der (west-)germanischen Fruchtbar-
keitsgöttin (Ostárâ, Eóstra) verdankt das Fest seinen Namen.  
 
Ein unmittelbarer inhaltlicher Bezug besteht zwischen dem christli-
chen Ostern und dem jüdischen Passah-Fest. Die christliche Theo-
logie und Liturgie beziehen die Auferstehung Jesu auf den Exodus 
Israels aus Ägypten. In beiden Fällen erweist sich Gott als der Be-
freier und Erlöser, der aus Gefangenschaft und Tod in Freiheit und 
Leben führt. Indem Gott Menschen in Freiheit führt, schafft er 
sich "ein Volk". 
 
Der sog. "Osterfeststreit" in der frühen Kirche behandelte die Frage nach dem 
Ostertermin. Weit verbreitet war die Osterfeier am 14. Nisan, dem Paschafest-
termin des jüdischen Kalenders. Andere betonten bewusst die sonntägliche 
Feier, um sich von der jüdischen Tradition schärfer abzusetzen. Auf Beschluss 
des Konzils von Nizäa (325) wird schließlich das Osterfest verbindlich am 
Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond gefeiert 
Der Gottesdienst in der Osternacht ist, als die Feier der Auferweckung Jesu aus 
dem Tod, die Kernfeier christlicher Liturgie.  
 

 
Die liturgische Feier der Osternacht 

 
Die Gestaltung der Osternacht hat durch die Geschichte viele Ausprägungen 
erfahren. In ihrer heutigen Form hat die Feier vier Teile: Lichtfeier, Wortgot-
tesdienst, Tauffeier und Eucharistiefeier. Geschichtliches: Von ihrem Ursprung 
her ist die Osternacht eine Nachtwache (Vigil), die den Übergang (transitus) 
vom Tod zum Leben, vom Kreuz zur Auferstehung betrachtet und feiert. Ab 
der Mitte des 2. Jahrhunderts, feierten die frühchristlichen Gemeinden inner-
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halb einer Vigil die beiden Aspekte des Sterbens und der Auferstehung Jesu 
Christi in zwei Phasen: Einer nächtlichen Trauerphase mit Fasten, Wortgottes-
dienst und Gebet folgte eine frühmorgendliche Freudenphase mit eucharisti-
schem Gedächtnismahl. Ab dem 4. Jahrhundert wird die Osternacht zu der 
Tauffeier des Jahres, so dass seitdem eine Tauffeier (später eine Taufgedächt-
nisfeier) zur Feier der Osternacht gehört.  
 
Zur selben Zeit wurde die feierliche Entzündung des Lichtes (Osterkerze) in 
die Feier der Osternacht übernommen. Im Verlauf der Osternacht fand also 
zunächst eine ganze Kette von gottesdienstlichen Feiern statt, die aufeinander 
folgten und dadurch wie zu einem "Durchzug von der Finsternis in das Licht", 
zu einer "Feier aus dem Dunkel des Todes in die Herrlichkeit der Auferste-
hung" wurde. Lichtfeier, Wortgottesdienst, Tauffeier und Eucharistiefeier sind 
seit alters her die zentralen Elemente der Feier der Osternacht. Sie bilden die 
Grundstruktur der Vigilfeier (insbesondere die Elemente der Lichtfeier und des 
aus neun Lesungen bestehenden Wortgottesdienstes). Man bezeichnet die Os-
ternachtfeier auch als „Mutter aller Vigilien“. Jede Vigilfeier steht – vor allem 
durch die Lichtsymbolik – in Verbindung mit der Osternachtfeier.  
 
Struktur:  

• Lichtfeier: Segnung des Osterfeuers, Bereitung und Entzündung der 
Osterkerze (Aufstecken der Wundmale [das Auferstehungszeichen trägt 
die Todesmale Jesu – Auferstehung nur durch den Tod hindurch], ak-
tuelle Jahreszahl – Christus als Herr über die Zeit, Alpha und Omega – 
erster und letzter Buchstabe des griechischen Alphabets/Christus als 
Anfang und Ende), Einzug in die Kirche mit dem Ruf "Lumen Chris-
ti", großer österlicher Lobpreis (Exultet) 

• Wortgottesdienst: bis zu 7 alttestamentlichen Lesungen (wobei Ex 
14,15-15,1 nie entfallen darf), Gloria, neutestamentliche Lesung/Epistel 
(Röm 6,3-11), feierliches Osterhalleluja, Evangelium (im Lesejahr C: Lk 
24,1-12)  
Das Grundschema des Wortgottesdienstes lautet: Lesung – Psalm – 
Gebet.  

• Tauffeier, Taufgedächtnis: Taufwasserweihe, Taufe oder Tauferneue-
rung der Gemeinde 

• Eucharistiefeier. 
 

Osterbrauchtum 
 

• Osterspaziergang (zur Erinnerung an die Emmausjünger) 
• Ostereier, Osterhase (Fruchtbarkeitssymbolik) 
• Ostereier suchen (Aufsuchen des leeren Grabes) 
• Ostereierwettlauf – ein Ei wird auf Stöcken abwärts gerollt (als Erinne-

rung an den „Wettlauf“ zwischen Johannes und Petrus zum leeren 
Grab) 

• Osterwasser 
 

Die sieben alttestamentlichen Lesungen der Osternachtfeier 
 

1. Gen 1,1-2.2 (Der erste Schöpfungsbericht – Die Erschaffung der Welt) 
2. Gen 22,1-18 (Die Erprobung Abrahams – Das Isaakopfer) 
3. Ex 14,15-15,1 (Der Auszug des Volkes Israel aus Ägypten) 
4. Jes 54,5-14 (Der Segen Gottes für sein Volk) 
5. Jes 55,1-11 (Heil für das ganze Volk) 
6. Bar 3,9-15.32-4,4 (Die Weisheit Gottes) 
7. Ez 36,16-17a.18-28 (Die Verheißung eines neuen Lebens) 

 
 

Das Exultet 
 

Frohlocket, ihr Chöre der Engel, frohlocket, ihr himmlischen Scharen, lasset 
die Posaune erschallen, preiset den Sieger, den erhabenen König! Lobsinge, du 
Erde, überstrahlt vom Glanz aus der Höhe! Licht des großen Königs umleuch-
tet dich. Siehe, geschwunden ist allerorten das Dunkel. Auch du freue dich, 
Mutter Kirche, umkleidet von Licht und herrlichem Glanze! Töne wider, heili-
ge Halle, töne von des Volkes mächtigem Jubel. 
 
V: Erhebet die Herzen.  
A: Wir haben sie beim Herrn.  
V: Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.  
A: Das ist würdig und recht. 
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V: In Wahrheit ist es würdig und recht, den verborgenen Gott, den allmächti-
gen Vater, mit aller Glut des Herzens zu rühmen und seinen eingeborenen 
Sohn, unsern Herrn Jesus Christus, mit jubelnder Stimme zu preisen. Er hat für 
uns beim ewigen Vater Adams Schuld bezahlt und den Schuldbrief ausgelöscht 
mit seinem Blut, das er aus Liebe vergossen hat. Gekommen ist das heilige 
Osterfest, an dem das wahre Lamm geschlachtet ward, dessen Blut die Türen 
der Gläubigen heiligt und das Volk bewahrt vor Tod und Verderben. 
Dies ist die Nacht, die unsere Väter, die Söhne Israels, aus Ägypten befreit und 
auf trockenem Pfad durch die Fluten des Roten Meeres geführt hat. 
Dies ist die Nacht, in der die leuchtende Säule das Dunkel der Sünde vertrieben 
hat. 
Dies ist die Nacht, die auf der ganzen Erde alle, die an Christus glauben, schei-
det von den Lastern der Welt, dem Elend der Sünde entreißt, ins Reich der 
Gnade heimführt und einfügt in die heilige Kirche. 
Dies ist die selige Nacht, in der Christus die Ketten des Todes zerbrach und 
aus der Tiefe als Sieger emporstieg. Wahrhaftig, umsonst wären wir geboren, 
hätte uns nicht der Erlöser gerettet. 
O unfassbare Liebe des Vaters: Um den Knecht zu erlösen, gabst du den Sohn 
dahin! 
O wahrhaft Heil bringende Sünde des Adam, du wurdest uns zum Segen, da 
Christi Tod dich vernichtet hat.  
O glückliche Schuld, welch großen Erlöser hast du gefunden! 
O wahrhaft selige Nacht, dir allein war es vergönnt, die Stunde zu kennen, in 
der Christus erstand von den Toten. 
Dies ist die Nacht, von der geschrieben steht: "Die Nacht wird hell wie der 
Tag, wie strahlendes Licht wird die Nacht mich umgeben." Der Glanz dieser 
heiligen Nacht nimmt den Frevel hinweg, reinigt von Schuld, gibt den Sündern 
die Unschuld, den Trauernden Freude. Weit vertreibt sie den Hass, sie einigt 
die Herzen und beugt die Gewalten. 
In dieser gesegneten Nacht, heiliger Vater, nimm an das Abendopfer unseres 
Lobes, nimm diese Kerze entgegen als unsere festliche Gabe! Aus dem köstli-
chen Wachs der Bienen bereitet, wird sie dir dargebracht von deiner heiligen 
Kirche durch die Hand ihrer Diener. So ist nun das Lob dieser kostbaren Ker-
ze erklungen, die entzündet wurde am lodernden Feuer zum Ruhme des 
Höchsten. 

Wenn auch ihr Licht sich in die Runde verteilt hat, so verlor es doch nichts von 
der Kraft seines Glanzes. Denn die Flamme wird genährt vom schmelzenden 
Wachs, das der Fleiß der Bienen für diese Kerze bereitet hat. 
O wahrhaft selige Nacht, die Himmel und Erde versöhnt, die Gott und Men-
schen verbindet! 
Darum bitten wir dich, o Herr: Geweiht zum Ruhm deines Namens, leuchte 
die Kerze fort, um in dieser Nacht das Dunkel zu vertreiben. Nimm sie an als 
lieblich duftendes Opfer, vermähle ihr Licht mit den Lichtern am Himmel. Sie 
leuchte, bis der Morgenstern erscheint, jener wahre Morgenstern, der in Ewig-
keit nicht untergeht: dein Sohn, unser Herr Jesus Christus, der von den Toten 
erstand, der den Menschen erstrahlt im österlichen Licht; der mit dir lebt und 
herrscht in Ewigkeit. A: Amen. 
 


